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ware Wolken trieb der Sturm über die nordweſtlichen 
dungen Breslau's her, und lagerte ihre Nacht auf den Ufern 
F der, verhüllend mit dem undurchdringlichſten Schleier der 
inſterniß den freundlichen Mond, dem Lutko, der jüngſte 
D ter, aus einem Fenſter des herzoglichen Schloſſes auf der 
Tem- Jnſel ſo eben den bangen Kummer ſeiner Seele zum 
Fuer = Klange feiner Zyther vorgeſungen hatte. 
fe Eliſabeth, die Tochter Heinrich des Fünften, des huldreich⸗ 
— . geliebteſten der Herzöge von Breslau, war ſeit einigen 
N n aus Trebnitz, wo ſie ein Jahr der Vorbereitung für den 
Kloſterſtand verlebt hatte, nach Breslau gekommen. Es war 
Be Mutter Wunſch, in ihrer Tochter der Kirche ein heiliges Op⸗ 
de ihrer Frömmigkeit darzubringen. Im Stillen aber wünfchte 
Pd ter das Gegentheil. Gern ſah er feine ſchöne Eliſabeth 
Brach und jetzt ſollte ſie in ſeiner Nähe, in dem lebensreichen 
le slau, den weltlichen Verkehr wiederum eine Zeitlang kennen 
für d. um dann nach freier Wahl ſich für den Schleier oder 
ür die Welt zu entſcheiden. 
die Utko hatte das Fräulein von Trebnitz abholen müſſen. Als 
Mi e, edle Geſtalt aus dem Kloſter unter die ſie erwartenden 
er oner trat, da wähnte Lutko, die heilige Hedwig ſei in heili⸗ 
Hin ung aus ihrem Grabe erſtanden, und ſtehe als eine 
And liſche Erſcheinung vor ihm. Zu Füßen ſank er, wie zur 
f ung, der bewunderten und erſchrockenen Ellſabeth; die, 
feine Huldigung abwehrend, unwillkürlich mit ihrer Hand die 
dent berührte, und ihn durch Mahnung an ſeine Pflicht aus 
nem Traume weckte. . 


ihr f 


inen wunderbarlichen, nie gefühlten Eindruck machte auf 
0 cheu empor blickendes Auge der neben ihr reitende, ſchlanke 
ole; doch um ſo ernſter und in ſich gekehrter ward ſie, je leben⸗ 
en die ſtommen Bilder des Kloſters, das ſie ſo eben verlaſſen 
wirt in ihre, Seele zurſickkehrten. Still ſchritt der Zug vor: 
kein 3 auch Lutko wagte nicht, die Augen mehr zu dem Fräu⸗ 
gef anfsufälagen ; doch je ſchweigſamer ſein Mund war, deſto 

chäftiger war der Traum ſeiner Seele. 
Pfand ſo gewaltſamer weckte ihn der Schreck, als plötzlich das 


Aare 25 Prinzeſſinn vor einem Heiligen: Bilde ſcheu zur Seite 


hanges ſprang. Mit undewußter Schnelligkeit flog Lutko 


A d und riß das Fräulein in dem Augenblick vom Pferde, 
ö iefeg rücklings in den Abhang hinab und an einem Felſen 
todt ſtürzte. 


A. n Lutko's Armen erwachte die ohnmächtige Eliſabeth wie⸗ 
Auge oenufifein. Dankbar blickte ſie ihrem Erretter in das 
5 


klage ge 


dankbar aber mit getheiltem Gemüth, mit der Selbſtan⸗ 


ſtörter Andacht warf fie ſich vor dem Heiligen: Bilde nie⸗ 


der, um dem Himmel für die Erhaltung ihres Ledens ihr Gebet 
darzubringen. 

Lutko gab dem Fräulein ſein eignes Pferd, und obgleich 
geringe Diener und Reiter in dem Gefolge waren, welche ſtatt 
ſeiner hatten zu Fuß gehen müſſen; fo ließ er ſich durch keine 
Zuredung abhalten, zu Fuß das Pferd der Prinzeſſinn bis nach 
Breslau zu führen, wo er den reichen und innigen Dank des 
edlen Herzogs Heinrich einerntete. 

Ein Turnier feierte die Ankunft der Prinzeſſinn. Der edlen 
Herten aus Schleſien waren viele verſammelt. Vor allen war 
mit zahlreichem Gefolge Herzog Bolko von Löwenberg, Heintichs 
Bruder, erſchienen. ? 

Nicht minder war ihm zu Ehren die Feier des Turniers 
veranſtaltet. Herzog Bolko galt damals für den tapferſten und 
klügſten Fürſten in Schleſien. Sein Bruder Heinrich hatte ein 
unbegränztes Vertrauen zu ihm, und obgleich er ſelbſt den Ruf 
der Tapferkeit beſaß, ſo glaubte er ohne ſeinen Bruder nichts 
gegen ſeine Feinde unternehmen zu können. 

Eine Fehde drohte fo eben dem Herzoge von Breslau. Um 
dieſes Herzogthum hatte ſich nämlich nach dem Ableben des ver⸗ 
ſtorbenen Herzogs auch Heinrich III. von Glogau beworben. 
Die Breslauer aber hatten den eben ſo tapfern als friedlichen 
und edel geſinnten Herzog Heinrich von Liegnitz zu ihrem Her⸗ 
zoge gewählt. Je merkwürdiger und einziger dieſer Fall in der 
ſchleſiſchen Geſchichte war, je mehr erbitterte dieſe Wahl den 
Herzog von Glogau, der zu dem einen Thore aus Breslau hin⸗ 
aus wandern mußte, wahrend zu dem andern Heinrich v. Lieg⸗ 
nitz mit feſtlichem Jubel empfangen einzog. Der Verdrängte 
nahm allen Groll der gekränkten Anſprüche mit, und rüſtete ſich 
im Stillen zum gelegentlichen Ausbruch ſeiner Rache. Mehr⸗ 
mals ſchon hatte er durch kleinere Angriffe dem Herzog von 
Breslau zu ſchaden geſucht; doch ohne Erfolg. Der Herzog 
von Breslau ſah die Nothwendigkeit ein, dieſen gefährlichen 
Feind ſelbſt anzugreifen und zu demüthigen. 

Doch ohne Bolko, glaubte er, könnte es ihm nicht gelingen. 
Sein Bruder aber war eben fo habfüchtig, als klug und tapfer. 
Eine Stadt nach der andern ließ ſich Bolko für das Verſprechen 
mit ſeinem Heere dem Herzog zu unterſtützen, abtreten, ohne 
jemals Wort zu halten. 

Jetzt war er zu neuen Unterhandlungen in Breslau gegen⸗ 
wärtig; durch neue Ablretungen ſuchte Heinrich feinen Bruder 
zu gewinnen, nicht minder durch die feſtlichen Ehrenbezeugun⸗ 
gen. Ihm wat die Anordnung und das Kampfrichteramt bei 
dem Turnier überlaſſen. 

Die feierliche Eröffnung des Turniets geſchah durch den 
Ritter ſchlag Lutko's. Bolko verrichtete in Gegenwart der Da: 
men des Hofes und vieler Edlen die feierliche Handlung. 

Die erſten Proben ſeiner ritterlichen Würde abzulegen, mel⸗ 
dete ſich Lutko darauf zum Kampfe. 

Ein junger Franzoſe, Namens Torrain, deſſen Verwandter 
Prälat an dem Kloſter zu St. Vincent war, befand ſich ſeit 
Kurzem in Breslau. Auch er hatte ſich bei dem Turnier ein⸗ 
gefunden, und die Oeffnung der Schranken begehrt und 
erlangt, * 


ent 


Der erſte Preis war ein goldenes Kreuz mit einem Bande, 
gewirkt von der Hand der Prinzeſſin Eliſabeth. Lutko warf 
den Handſchuh dem 
Lanzenritt aufforderte, und befiegte ihn! ein zweiter. ein dritter 
wurde von ihm überwunden. Da endlich erſchien Tourain, der 
Franzoſe, und rannte mit ihm eine Lanze. Furchtbar tönten 
die Harnifche von den gegenſeitigen gewaltigen Stößen, verge⸗ 
bens zerfplitterten die Lanzen, keiner von beiden war beſiegt, 
keiner wich; und auch im Kampf mit dem Schwerdte blieben 
der Pole und Franzoſe einander fo gleich, der eine wie der andere 
ſo gewandt, behende und kraftvoll, daß der Kampfrichter, des 
Schauſpiels endlich müde, und um der Kämpfenden zu ſchonen, 
Stillſtand gebot, und erklärte: Unentſchieden fei der Kampf ge⸗ 
blieben, jeder, aber auch keiner, habe den untheilbaren Preis er⸗ 
worden; dagegen ſollten fie ſich an dem lauten Beifall der 
Kampfrichter und an dem Zutuf der jubelnden Menge begnü⸗ 


gen. f 

Darauf begab man ſich zum feſtlichen Gaſtmahl. Der 
Herzog Heinrich, hoch ehrend die wackern Turnierhelden, ließ 
zwei alte Pokale von gleichen Werthe herbei bringen, und, ſie 
füllend mit Wein, übergad er ſie ſeiner geliebten Eliſabet, wel⸗ 
che auf des Vaters Geheiß, den beiden Rittern nahend und den 
Wein kredenzend, jedem einen Pokal zum Andenken an ihren 
ritterlichen Kampf überreichte. 

Innige Freundſchaft hatten unterdeſſen Torrain und Lutko 
mit einander geſchloſſen. Jeder, der Pole und der Franke, 
glaubte einer in dem andern ſich wieder zu finden; ſo ſehr wa⸗ 
ren ſie einander gleich an Gemüth und Geſinnung. Einen Zug 
von Schwermuth hatte Torrain an Lulko wahrgenommen, wäh: 
rend dieſer ſich in beſtändiger Luſtigkeit bewegte. Torrain ließ 
nicht ab, ſeinen neuen Freund auf das Gewiſſen zu fragen: ob 
er einen geheimen Kummer habe; und Lntko war offenherzig 
genug, um ihm zu geſtehen, daß die "Prinzeffin Eliſabet in 
ihm einen unauslöſchlichen Funken der Sehnſucht entzündet 
habe. 

Muth gefaßt, mein Freund, redete der Franzoſe zu; für den 
kühnen Kämpfer iſt kein Preis zu hoch. Rechne auf meine 
Hülfe; ſicher finden wir einen Plan aus, der uns an das Ziel 
führt. 

In dem Rauſche keck aufblühender Hoffnungen hatte ſich 
Lutko am Abend des Feſtes von ſeinem Freunde getrennt. Hier 
erneuerte er alle feine Begebenheiten, Empfindungen und Hoff⸗ 
nungen ſeit Eliſabets erſtem Anblick, und ſah dabei mit Sehn⸗ 
ſucht und Vertrauen in den heitern Mond. Doch als plötzlich 
wie wir erzählt haben, die Nacht den Mond verhüllte, da er⸗ 
griff ihn eine bange Trauer, bald aber die heftigſte Unruhe der 
Hoffnungstofigkeit. Sein Lager, fein Zimmer fliehend, wallt 
er hinaus in den Sturm der Finſterniß. Wie ſeine Gedanken, 
ſo wogten verſchwiſtert mit ſeiner Seele die kämpfenden Elemen⸗ 
te. Die Natur glaubte er ſagen zu hören: Du ſollſt ungeliebt 
von Eliſabet in das Grab ſinken. Troſt ſuchend, wendete er 
ſein Auge den Fenſtern von Eliſabets Zimmern zu: aber die 
Finſternitz ſtand wie eine feindliche Mauer zwiſchen ihr und ihm; 
fort trieb's ihn in das Weite zu einem frommen Einſiedler in 
der Waldung von Oswitz, deſſen Ohr er den Kummer und die 
Veritrungen feiner Jugend anvertraut, und in deſſen weiſem, 
väterlichen Zuſpruche er bisher ſo oft Troſt gefunden hatte. 

Ein Nachen trug ihn ſchnell Über die Oder. Der Wald 
empfing ihn in ſeinem Dickicht, das er wie ein Labyrinth in 
dunkler Ahnung des oft vollbrachten Weges durchkteuzte. Raſtlos 
bekämpfte er mit feinen Schritten die nächtliche Waldung, als 
ein dumpfer Ton von Männerſtimmen an fein Ohr drang, und 
ihn zu lauſchen bewog. Stilleren Schrittes ſuchte er ſich den 
Redenden zu nahen. Die Stimmen führten ihn zu einer An⸗ 
höhe an einer lichten Stelle des Waldes. Er horchte und horte 
ganz deutlich vom Herzoge, feinem Herrn, reden. Zweie führ⸗ 
ten insbeſondere das Wort gegen einen dritten, der leiſer und 
unverſtändlicher als die andern ſprach. 

Herr Ritter, ſprach der Eine, wenn Ihr ganz nicht verblen⸗ 
det ſeid gegen Euer wahres Glück, ſo thut, was der Herzog, 
unſer Herr, von Euch begehrt. 

Es iſt Euch ein Leichtes, ſetzte der Andere hinzu, den Herzog, 
Euren Herrn, in unſere Hände zu liefern. Thut's, wir beſchwö⸗ 
ren Euch um der reichen Belohnung willen, die unſer Herr Euch 
feierlich zuſagt. 

Der ſtets nahe Gedanke an Ellſabeth, zündete in Lutko, dem 
Getreuen des Herzogs, ſchnell die Funken der raͤchenden Treue; 
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Ritter bin, der zuerſt alle übrigen zum 


—— 


fein Schwerdt ziehend, ſtützte er mit dem lauten Ruf; Verräͤ⸗ 
ther! auf die Speechenden los, die nicht minder ſchnell, ſich zu 
vertheidigen, und ſtärker an der Zahl, als Lutko geglaubt hatte, 
den auf fie Eindringenden, von einem leichten Schleier des 


Mondes degünſtigt, ergriffen, und ihn eben, um ſeinen Ver⸗ 


rath an ihrer Verrätherei zu hindern, niederhauen wollten, al 
eine andere ihm wohlbekannte Stimme ein heftiges Halt! das 
zwiſchen ſchrie, und ein in der Nacht für Lutko unerkennbarer 
Mann mit gewaltigen Armen die Toddrohenden Schwerdter 
von Lutko's Haupte abwendete. 

Uebermannt aber wurde er von Mehreren feſt gehalten · 
Sein ihm unbekannter Retter flüfterte den Uebeigen einige Wotte 
in das Ohr, worauf man einige Stricke brachte, den tobenden 
Lutko an einen Baum band und allein ließ. 

Fluch rief der Gebundene den Entfliehenden nach. Doch 
als er allmählig ruhiger zu werden anfing, und den Vorfall 
genauer erwog; da tönte hauptſächlich die Stimme feines Br 
ſchützets in feinem Ohr wieder; und mit Schaudern erkannte et 
die Stimme ſeines eignen Vaters. 

l (Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Der Kuß, 


Der Kuß war im Alterthum eine ſehr gewöhnliche Art, nd 
zu grüßen. Plutarch erzählt, daß die Verſchwornen, ehe ſie den 
Cäſar tödteten, ihm vorher das Geſicht, die Hand und die Brust 
küßten. Tacitus erwähnt es, daß, als ſein Schwiegervater Agri⸗ 
cyla zurückkam, der Kaifer Domitian ihn nur mit einem kalten 
Kuſſe empfing, ihm nichts ſagte, ſondern ihn unter den Uebri⸗ 
gen ſtehen ließ. Eben fo wurde es einigen tyranniſchen Kalſern 
als Stolz ausgelegt, daß ſie Niemanden küßten. Es war übri⸗ 
gens eine ſchreckliche Sache, Jemanden zu verrathen, indem man 
ihn küßte. Wir kennen die Judasküſſe, fie find zum Sprich⸗ 
wort geworden. Als Joab, der Feldherr des David, den Amaza/ 
feinen Nebenbuhler ermordete, nahm er ihn mit der einen Han 
beim Kinn, um ihn zu küßen, mit der andern zog er das Schwedt, 
und ſtieß es ihm in den Leib. 2 

Die Heiligen Küſſe det erſten Cheiften und der Pietiſten pn 
bekannt. Ehemals gab es in Frankreich, Deutſchland, Itallen 
und England keine andre Art, die Damen zu grüßen, als ind 
man fie küßte. Die Sitte hat fi jedoch blos in dem letz 
Lande erhalten. Die Kardinäle hatten das Recht, die Köni⸗ 
ginnen, felbft in Spanien, auf den Mund zu küßen. Es war 
eine Unhöflichkeit und Beleidigung, wenn eine ehrbare Dame, 
welche den Beſuch eines Ritters empfing, ihm nicht ohngeachtet 
feines Schnurrdarts den Mund küßte. Es iſt eine beſchwer⸗ 
liche Gewohnheit für unſre Damen, ſagt Montaigne, jedem / des 
drei Bedienten hinter ſich hat, fo häßlich er auch fein mag, — 
Lippen hinzurtichen.« Ader wenn es für einen jungen und (0? 
nen Mund beschwerlich war, aus Höflichkeit einen alten 
häßlichen zu berühren, ſo gab es wiederum eine große Gefahr 
zwiſchen ſriſchen und blühenden Lippen von zwanzig bis 45 
und zwanzig Jahren, und ſie mochte auch die Urſache ſein / da 
diefe Begrüßungsart allmählig abkam. 1 

Die Gefab beftand darin, daß es einen Nerven giebt, bu 
vom Munde zum Herzen geht. Man hat daher für gut 225 
den, den Kuß auf die Hand oder den Handſchuh an die Ste 
des eigentlichen zu fegen, und dadurch die Gefahr zu entfern 4 
Es können freilich Augenblicke Statt finden, wo eine ſchöne Pe 
glühende Küſſe empfängt, aber dieſe find ſeltnet und gewiß v 
öffentlich. pie 

Man bemerkt, daß die Menſchen, die Turteltauben und die 
Tauben die einzigen Gefhöpfe find, welche den Kuß fee 
daher haben die Römer das Wort columbatim, welches unde 
Spiache nicht ausdrückt. Es giebt kein Ding in der n die 
mit man nicht Mißbrauch getrieben hätte; die Küſſe deten 
Tempelheren angeklagt wurden, find bekannt. öͤhn⸗ 

Sonſt küßte man auf dem Theatet häufig, welches gew Sc 
lich fehe abgeſchmackt und unerträglich ausſiel, bef pileie 
ſchlechten unbeholfnen Schaufpieleen, die das Gefühl 
digten. 
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gelangſt gewiß zu der ficherfien Uederzeugung. 
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Wenn man übrigens noch mehr über dieſen Gegenſtand 
Iefen will, fo nehme man die Küſſe des Johannes Secundus, 
und beſonders Guarinis treuen Schäfer (pastor ſido) zur Hand. 
In einem ganzen Chor 
ſprochen, und das Stück ſelbſt beruht nur auf einem Kuſſe, den 
Myrtil eines Tags der fhönen Amarpllis gab. Es iſt derſelbe, 
den Rouſſeau in der Heloiſe verewigt hat, un hacio molto sa- 
porito. Der Erzbiſchof von Benevent, Johann de la Caſa 
beklagt im Kapitel von den Küſſen die großen Naſen, die ſich 
nur mit Mühe nahen können, und giebt den Damen, die eine 
lange Naſe haben, den Rath, ſich Stumpfnaſen zu Liebhabetn 
zu wählen. 

Wenn ich franzöſiſch ſchriebe, fo könnte dis interſſante 
Thema weiter ausgeführt werden. Zum Glück entfernt die züch⸗ 
tige deutſche Sprache jede Verſuchung. Montaigne ſagt von 
einem gewiſſen Gegenſtande: »Man muß davon ohne Scheu 
teden. Wit ſprechen ganz dreiſt die Worte ſtehlen, morden, 
verrathen x. aus, aber darüber murmeln wir nur zwiſchen 
den Zähnen. 5 


Lokales. 
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„„ (Ronnings Etabliſſement). Prüfet Alles und das 
Belle bebaltet! Man ſchenkt zwar jetzt faſt an allen Orten 
Breslau's das ſogenannte Bazeriſche Bier, welches jedoch nur 
den Namen von dem ächten Surrogate hat. 

Unter dieſen unächten Baieriſchen Bieren iſt jedoch das 
Laskowitzer des Herrn Ronning in der Uhr auf der 
Schweidnitzerſtraße unſtreitig das Beſte. Es iſt weder betäubend 
und hirn verrückend, ſondern ein wirklich gutes Gebräu. Sollte 
König Gambrinus von den Todten auferſtehen und unſer Bres⸗ 
lau beſuchen, fo wird er gewiß feinen Bierthren in der Uhr 
aufſchlagen, und Herr Ronning, fo wie der Laskowitzer Bräuer 
Herr Müller erhalten dann die erſten Würden in ſeinem ge⸗ 
ſegneten Bierreiche. 

Herr Ronning hat dabei ein recht niedliches Zimmer, welches 
tagtäglich eine recht zahlreiche, lebensfrohe, gemüthliche Geſell⸗ 
ſchaft faßt. 

Diort findet man alle Klaſſen des gebildeten Standes; Dra⸗ 
maturgen, Poeten, Studenten, Lehrer, Beamte, Kaufleute, 
ſpringende Jünger Terpſichorens, u. a. m. mit einem Worte, 
lauter getreue Unterthanen des Gerſtenſaftkönigs. Ihre 

Libationen bringen ſie reichlich dem lydiſchen Gotte, und fo 

Mancher geht von dannen, der von Gott und der lt nichts 
— weiß, und gleich einem Fixſterne fi blos um ſich ſelbſt 

t. 


Des Abends beſorgt Herr Ronning ein ſehr ſchmackhaftes 
Eſſen, zu welchem det Durftige außer dem Laskowitzer Nektar, 
auch Punſch und Grog trinken kann. Zu Zeiten wird man 
auch von einer freundlichen Kellnerin bedient, welche den Gäſten 
freilich lieber ſein mag, als der griesgrämige Kellner, der immer 
fo ſauer vor ſich niederdlickt, und ſehr oft den Ruf der Gäſte zu 
Überhören ſcheint! 

Leſer, willſt Du die Wahrheit des hier Geſchriebenen er: 
proben, ſo ſtelle Dich heut Abend, Morgen, und die darauf fol⸗ 
genden Tage und Abende pünktlich in der Uhr ein, und Du 


p. R. 


Kleine Streifereien. 


1. 
f Unter obigem Titel lieferten wir im vorigen Jahrgange die⸗ 
er Blätter einige Genre⸗Bildchen aus dem Breslauer öffentli⸗ 
m Leben und wir gedenken fie jetzt von Zeit zu Zeit, ſo oft ſich 
uße und Gelegenheit darbietet, auf gleiche Weiſe fortzuführen. 
Lebt man in Süd ⸗Deutſchland viel im Wirthshauſe, ſo 


ale dagegen im nördlichen Deutſchland die Häusliche Abge⸗ 
muctenbeit, das Clubbweſen vor und kaum wird es irgendwo 
R 75 5 ſo genannte geſchloſſene Geſellſchaften geben, als in unſerer 

ö en Viadrina, wo alle Formen ſolcher Affofiationen auftufin⸗ 


des lebtern wird blos von Küſſen ge⸗ 


den ſein dürften. Dies iſt der Grund, daß Anſtalten, welche 
auf den Beſuch Aller rechnen — ich nehme natürlich das 
Theater, Conzerts und dergl. aus — hier gar nicht vorhanden 
ſind “). 5 
Unſer Kaffeehausleben hat durchaus nicht das Gemüthliche, 
wie wir es z. B. in Wien vorherrſchend finden, wo in einer 
Reihe von Zimmern ſich für Billard, Schach, Kartenſpiel, Da⸗ 
menbrett, Zeitungs- und Journallektüre, vettrauliches Geſpräch 
zu jeder Tageszeit eine Geſellſchaft ein findet, von der jeder Eins 
zelne, wenn er nur ſonſt das Zeug dazu hat, durch Gefprädy und 
Spiel an der allgemeinen Unterhaltung Theil nehmen, ſich act iv 
äußern kann. Immer wird es bei uns an irgend einem nöthigen 
Requiſit fehlen, oder, wo es ſich ja vorfindet, gewiß irgend einer 
der hundert geſchloſſenen Geſellſchaften angehören. Im Süden 
iſt man indifferenter, auch ſind hier die öffentlichen Anſtalten fo 
groß, daß ſich der Einzelne im Gewühl verliert. Bei uns herrſcht 
noch ſo viel Kleinſtädterei, man nimmt noch ſo viel Rückſicht 
auf das leidige Titelweſen, auch verſtreut ſich die Menge noch 
zu ſehr, und daher kömmt es, daß oft in der That treffliche An⸗ 
lagen — wie z. B. in neuerer Zeit »der König von Ungarns 
— aus Mangel an Beſuch “'), keinen rechten Aufſchwung ge⸗ 
winnen können. Eine zweite »Bärenhöhle, 4 hat nicht 
wieder ſeine Hallen geöffnet. — Jedes Etabliſſement bei uns 
gewährt ein anderes Bild, weil die Gäſte bald ſtereotyp werden, 
an einen Wechſel wenig, an eine bunte Maſſe gar nicht zu 
denken iſt. Hier bei Hammer (Albrechtsſtraße) prävalirt z. B. 
der Beamte, bei Wartensleben (Schmiedebrücke in Save 
Watſchau) der Mittelſtand, Handlungscommis und Studenten. 
Das Wartenslebensſche Lokal ſchien vor einiger Zeit wirklich den 
Charakter eines echten Wirthshauslebens gewinnen zu wollen. 
Ob es noch jetzt ſo iſt, weiß ich nicht, jedenfalls verdient das 
ſchöne Etabliſſement jede Beachtung und foll in letzterer Zeit na⸗ 
mentlich für die zahlreichen Verehrer des Hirſch berger Lager⸗ 
biers ein zweites Mecca geworden ſein, wo eine kleine niedliche 
Brünette und Louis, der flinke Oberkellner, Prieſterdienſte ver⸗ 
richten. — Der ſchwarze Adler« (Reuſcheſtraße) hat in 
der Perſon des Herrn Hanke, früher bei Weberbauer, einen 
neuen Wirth erhalten. Dieſes Etabliſſement verdankt einiger⸗ 
maßen ſeinen Aufſchwung dem gemüthlichen Humor ſeines frü⸗ 
heren Beſitzers, dem Herrn Carl Sadiſch und es muß ſich nun 
erſt herausſtellen, in wie weit Hert Hanke reliſſiren wird. Wir 
haben an ihm einen freundlichen, routinirten Mann gefunden, 
der eine ſchmackhafte Küche und gute Getränke führt. Das Lo⸗ 
kal iſt neu dekorirt und enthält jetzt auch ein beſonderes Zimmer 


für die Anhänger des baieriſchen Nektars, deren Zahl bekanntlich 


Legion iſt. Hiet kredenzt Herr Hanke das bekannte Kunzen⸗ 
dorfer Felſenkeller⸗Lagerbier in vorzüglicher Güte. Möge 
Herr Hanke, der nichts unterlaſſen hat, feinen Gäften zu genü⸗ 
gen, ſeine Rechnung finden. — x. 


—ñññ 


Welt⸗ Begebenheiten. 


. Zur Zeit Carls v. und Carls VI, von Frankreich gehörte das 
Tragen leinwandner Hemden zum größten Luxus; damals trug man 
Hemden von Sarſche. Königin Isabella von Baiern, die beruͤchtigte 
Gemahlin des ſechſten Carls wurde für eine Verſchwenderin gehalten, 
weil ſie zwei Hemden von Leinwand beſaß. 


, Ein berühmter Gelehrter warf einſt die Frage auf: „Wenn 
Jemand dem groͤßten Schurken 100000 Thaler vermachte, wieviel 
Prätendenten zur Erdſchaft würden ſich finden?“ 


„. Der Rechtegelehrte Mevius berichtet in ſeinem Werke: ad 
jus Iubecense, in Schweden habe ein Geſetz exiſtirt, kraft deſſen Je⸗ 
der, der einen Andern verläumbet hatte, eine Geldbuße entrichten 
mußte, welche unter dem Namen „Boͤsma ul geld“ bekannt war. 
Außerdem mußte er ſich ſelbſt aufs Maul ſchlagen, ſeine Verleumdun⸗ 

en widerrufen, fi für einen Lügner erklären und rückwärts aus 
dem Gerichtsſale hinausgehen. Heut zu Tage, wo Verläumdung 
mehr als je an der Tagesordnung ift, bürfte ſolch Bös maugeld 
die reichſte Finanzquelle werden. 


wie das Friebe⸗, Weberbauer⸗, Gottſchlingſche, 
Aus nahm 


„) Etabliſſements, — 
ſoll das Metzlerſche Lokal ſtets zahlreich be⸗ 


bilden erſt recht keine 
**) An Goncerttagen 
ſucht worden fein, 


¶Juſertious gebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Raum um Sechs Wfeunige) 


TDodtenliſte. ; 3 
Vom 25. März bis 1. April ſind in Breslau als verſtorben an 702] egg 8 
meldet 81 Perſonen (44 männl., 37 weibl.). Darunter ſind: Todrge⸗ Lag kan 
boren 13 unter einem Jahre 155 von 1—5 Jahren 17; pon 5—10 Bi 
Jahren 4; von 10 — 20 Jahren 15 von 20 — 30 Jahren 85 von 


Melt 2 


and der Ver⸗ 
IHK gion. 


benen. 


. 
as 


b. Kaufmann Neiſſer S. jüd. esapfe. 4 N 


30 — 40 Jahren 6; von 40 — 50 Jahren 7; von 50 — 60 Jahren 4 2 
45 von 60 — 70 Jahren 105 von 70—80 Jahren 75 von 80 - 90 d. Schneidergeſ. M. Dunkel T.. ev. Lungenleiden 2 4 
Jahren 13 von 90 — 100 Jahren 0. N f Schuhmacherwttw. E. Lemm. . ev. Auteeidmäge 6 
Unter dieſen ftarben in öffentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: d. Tagarbeiter M. Hubner T... ev. Abzehrung. . 37 
5 n dem allgemeinen Krankenhofpital......13. . 85 d. Töͤßfergeſ. B. Janke S. .. kath. Zahnſteber . . 2 
In dem Hoſpital der Eltſabethinerinnen . 0. anche S. . bath Zahnſteber . 119 
In dem Hoſpital der Barmherz. Bruͤder . . .. 1. 9. Caleculatorwttw. Kroͤnig .. ev. Bruſtwaſſerſ. . 75 
In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalt. 1 Dienſtknecht G. Herrfurt h. kath. Sungeneutginb.. 3 
Ohne Zuziehung ärztlicher Huͤlfe . 3. d. Züchnergeſ. R. Hilſcher S. .. ev. Lungenſchwdſ. 2505 
. K - ae ev. i 4 2.2 
2 : k u > hitis, - ö 
Sog: |" Name und Stand der Ver⸗ AKtankheit. Ei Pr SE 6% 2 bach. Auczebrung , «I 
ſtorbenen. a sion I d. Tagarbeiter B. Groß T. — Keuchhusten 2 1 d 
Seeg ü 172719 — ii 4. d. Fabrikarbeiter S. Fränzel T. kath. Braune 5 
28. Pane P. Bernhardt S... ep. | ’ Igafr? Ausreiterwttw. H. Scieler. ... ev. Gelbſucht . 84 5 
29. Dienſtknecht J. Hoffmann W d. Tiſchlergeſ. A. Geisler S. .. ev. Zahnkrampf.— 1 
30. Zündholzfabrikant Walter T. .. kath. Abzehrung . 3 1 unehel. TT.... ev. Abzehrung . .|— 
Kretſchmer Muller ... ev. Zahnkrampf . 124 Schuhmachergeſ. C. Herbimi. .. ev. Lungenſchwindſ. 35,2 
Kaufmann A. Hirfhberg...» . jd. a — 1 une: . FH Darmgicht 5 
11 unehel. S. elkath. Entkräftung. . 11 Se A. Jentſch h... | ev. Waſſerſucht FEN. 7 
31. Rauchwaarenholwttw. Grunewitz ev. Ain 69.— Toͤpfergeſ. F. Eu lig. ed. Alterſchwäͤche 80, 1 
= Unverehet. B. Schmute 0 ev. Entbindungsfol. 28 Tagarbeiter M. Poſer . kath. Schlagfluß . 62 60 
Poſtkondukteur Rudel T... . kath. Abzehrung 5 IHaushaͤlter H. Gammert .. ev. Lungenentzünd. 42 
1 unehel. SS. ev. Auszehrung. 2 I Tagarbeiter A. Franczek T.. „kath. |Zehrficber .. ! 1 
(Chem; Zimmergeſ. Weide. .... ev. Lungeaſchwdſ. „163, — d. Tagarbeiter E. Borrmann S. ev. Neuchhuſten 
8 Invalidenwttw. Rösler... . . eb, Lungenſchwdſ. 66 Schneider L. Stephan. Atath⸗ Delir. tremens . 43 
Werkfuͤhrer Kampe J...... ep. Keuchhuſten. . 8 Böttcher G. Wolf. ev. Schleimſiber. . 59 
Graveurfr. Kraus.. ev. Stickfuß . 70 7 Töpfer M. Hillitſchte ..... . „ kath.] eungenſchwindſ. 40 — 
Zimmergeſ. wttw. Seiffert... ev. Alterſchwäche 78 Inſtrumentenmachergeh. Siefert. ep, Lungenſchwdſ. „25 1 
Apr. Maurergeſ. Sabensky ... .. en. Unterleibsentz. 30 — Tagarbeiter W. Frenzel kath. Brand. 377 
1. [Tagarbeiterwttw. Schrock. . . . kath. Alterſchwache .. 60, — id. Zimmergeſ. C. Schuſchke T. ev. cee. — 9 11570 f 
Maurergeſ. Laſche 0. . kath.] Lungenleiden 455. : Landrath a. D. W. Engelmann, ev. Entkräftung . 7901 
Schloſſerfrau Langenau ..... ed. [Krämpfe 2. 54 Kürſchnerwttw. S. Schneider. . ev. IAlterſchwaͤche 70 3 . 
Töpfergeſ. Haberkern Fr... . ev. Mutterkrebs 42 3 Id. Pflanzgärtner F. Peter S. ih Abzehrung. 2 
hmacher Heinzel S. ev. Herzentzuͤnd. . 64 5. Bäckergeſ. A. Gabel.... . kath. Nerpenſieber « + — 1 
Kutſcher Gawalke S. ev. Schwindſucht. 39 Brauerwttw. S. Held.... ev. Lungenſchwödf. 91 7 { 
jKattundruder Stoll L. . kath. |Zabntrampf + -I— d. 0 N C. Naͤgelein. ... kath, Blattern 9 — 1 
„Oberſchaffner eimberg S. .. ev. Krämpfe 28 Makler M. Scharkoff .... id. Auszehrung » -60]7 | 
2. T unehel ——— ch. Krämpfe. re d. Branntweinbrennerknecht H. Bm 2 ö 
Schneider Krehbaum ev. Lungenſucht. 693 Deckert .. eos. ekath. Abzehrung . «1 1 N 
Lohnkutſcherwitw. Eiſermann. .. ev. Lungenſchlag. 661 — d. Soldaten A. Quack S. kath. Gehirnleiden 2 1 * 
Tuchmacher Fuchs. ev. Lungenentzünd. 45 — 6. 1 unehel. . kath. mpfe.. 47 
Stud. theol. John.. .. kath.] Lungenſchwindſ. 214 Hausknecht I. Werner. ev, IDelir. tremens. 32 Tr t 
Bediente Jiſtel S. kath. Krämpfe. 34 Tagarbeiter C. Schmidt.... ep. ungenſchwdſ. 67 — a 
„ Privatſchreiber Gatz . ev. Abzehrung . 24 Schuhmacherwitw. S. Peter. ev. Gebarmutterkr., 52 2 g 
59 d, Erbſaß Knebel S. —U— — 1 — Todtgeboren. hu. 1 4 J. Gohlich. „ev. Zehrſieber — 21 f 
Tagarbeiterwttw. Reinſch.. ... ev. feat 115 — d. Tbgarbeitdr Nürnberger S. ev. Auszehrung * 
Steindruckergeh. W. Kindler, . ] eb. [Lungenſchwindſ. 30 — . Id, Bädergeh C. Altenburg Fr. - kath. Steckfluß . 139 | 
a Te 1 = — — N 
; : Die Niederlage Ur 
Vermiſchte Anzeigen. ö Berliner Damen übe, 
Sitämartt r. 4, goldnen Schlüffel, 1. Etage, 
h empfiehlt ihr neu HH Maas 70 » ö € 
; t 10 11 7 4 uh und n für Damen und Kinder, 
Folgender nicht zu beſtellender Stadtbrief in den neuſten n ——— — vortheilhafte Einkäufe des Materials / r 
An Herrn Michael Biebrich von 8. d. M. None, zu pilligern Preiſen wie bisher. B 
An ® f 15 ch x ei ch e ) Indem ich ein geehrtes Publitum hierauf ergebenſt aufmerkſam mache, empfehle ich 0. N 
kann zurückgefordert werden. Lager einer gütigen Beachtung und verfichere die reellſte Bedienung. : a 0 
Breslau, den 11. April 1843. Nr Friebeicke Werner, Damen Sus Handlung, 0 
Stadt- Pon rpedition. —_— nd — 
aber ieee ee 00MOR ra SGeſuch. —. im Moufein 6 7 | 
— — — Setzte junge Mädchen, fo auch ſolche zum Kleidern empfing ich und empfehle ſoache he r 
Theater- Mepertoir Lernen, werden ſofort angenommen in der Kleid à 2, 3 und 4 Rthlr. % und % * 4 
a „ Damen⸗Putzhandlung Umſchlagetuͤcher in Seide, Wolle und Cher, 
2 Dal 11, April: „Die ſchlimmen Frauen im Friedrike Werner, Tücher von 2 Kthlr. an bis 4 Rthlr. Alis x 
Ser 1 Sofe mit Geſang in 2 Akten. Muſik Kr Fischmarkt Nr. 1 Kattune, das Kleid von 1 Kthlr. an 105 d 
von Ploch. 720 * 5 Fiſchmarkt Nr. 1. he n ſo wie Beamter agen 2 
— ] Vut⸗ und 1 zu auffallend billi⸗ = — Meise afte zu ſehr 
19.272 e iſen, ſo wie Negligee⸗Hauben, Schlei N 5 
„ Altbüßerſtr. Rr. 10 werden alle Arten Hand; | HER Dre e deer ee — W 3 eren: i Bc 9 
ſchuhe bald gewaschen. von 1% Sgr an, breite gemüfterte Tiülſtreifen, aud Beine en. 16 wie in Weſten Mi 112 i 
3 f 2 Ecke für e plz Strümpfe das Paar für kungen, und Hertenhelstächer in Sade Wo, 
f , , , ,,,, ,,. n 
erlernen will, kann fic melden für 20 bis 25 Sgr., Gardinen⸗Meuſline, die Atlas-Cravatten, Verbemdchen, Man ellen d 
Ohlauerſtr. Nr. 16. Elle für 2¼ Sgr. empfiehlt und Handſchute werden zu Fabrikpreiſen 9 
— — m S. S. Peiſer, dau. Zur gütigen Beachtung. 8 
Ein paar Aushängeſchränkchen ſind zu ver⸗ 6 1 f 7 2 
kaufen, Näheres zu erfragen bei S. Ringo, Noßmarkt- undiPinterhäufer@deuht ouu soo mh N 
10 be an leipintermarf terug. nod 1 AE Nr. 18. ee Hadid, ee 
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